
Die Sitzung vom 9. Dezember 2025 behandelt Hegels Philosophie des Geistes, insbesondere den Begriff 
der Sittlichkeit. Der Vortragende erläutert, dass die Sitzung auf einer philosophischen Plattform stattfindet, 
wo bereits gelesene Texte grün, Zitate blau und noch nicht gelesene Abschnitte schwarz markiert sind. 

Zentral ist die Auseinandersetzung mit Hegels Begriff der Sittlichkeit im Kontext seines Systems, 
insbesondere im Verhältnis zur Moralität. Sittlichkeit wird als Habitus, Gewohnheit oder Gesinnung 
verstanden, eine Verbindung von Denken und Empfinden, ähnlich der subjektiven Religion des jungen 
Hegel. Es geht um eine innere Haltung, das Gute gerne zu tun, nicht aus Zwang, sondern aus Charakter. 

Hegel unterscheidet zwischen abstrakten Werten (wie bei Kant) und der konkreten, "naturgewordenen" 
Sittlichkeit. Freiheit ist dabei nicht Willkür, sondern Vernunft, die etwas Gutes hervorbringt. Die Erziehung 
spielt eine entscheidende Rolle, um diese Einheit von Vernunft und Gefühl zu bilden, sowohl für 
Individuen als auch für Völker. Religion kann dabei helfen, eine ethische Haltung zu erreichen, auch wenn 
sie missbraucht werden kann. 

Die Sitzung behandelt auch die Bedeutung der Jugendschriften Hegels für das Verständnis seines 
Systems und verweist auf die Schulreform Gentile in Italien, die auf hegelianischen Prinzipien basierte. 
Abschließend wird betont, dass die Aufgabe heute darin besteht, Hegel weiterzudenken und aus den 
Fehlern früherer Entwicklungsversuche (Marx, Gentile) zu lernen, um zu einer Epoche der Freiheit zu 
gelangen, in der sittliches Handeln zur zweiten Natur wird. 
 


